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Schilderung des Schädels läßt manche Züge (abgeschwächte neandertaloide
Merkmale) an ihm erkennen, welche ihn der Neandei'talrasse nähern, auf der
anderen auch wieder solche (ziemlich beträchtliche Höhe, aufstrebende Stirn,
weniger ausgesprochene supraorbitale Partie, vorspringendes Kinn), die dagegen
sprechen, ihn zu dieser Gruppe zu stellen. Corner und Raymond erblicken
in dem Galley-Hillschädel daher eine Übergangsform vom Neandertal- zum
Cro-Magnontypus, ebenso wie in denen von Spy II und Brünn I. — In der
sich daran anschließenden Diskussion vertrat auch Manouvrier die Ansicht,

 daß der Schädel sich mehr der Cro-Magnonrasse nähere und vielleicht ein
Mittelding zwischen dieser und der Neandertalrasse vorstelle. Ebenso sprach
sich Fraipont dagegen aus, daß man den fraglichen Schädel mit dem
Neandertaler zusammenreihe; die Konfiguration desselben, die Beschaffenheit
der Arcus supraorbitales, die Bildung der parieto-occipitalen Partie, der
 Unterkiefer, die Form der Femur und der Tibiareste wären ganz anderer
Natur. Auch er fand große Übereinstimmung mit dem Schädel von Brünn,
desgleichen mit dem von Tilbury und Engis, weniger mit dem von Gibraltar.
— Ru tot suchte das Alter des Schädels genau festzulegen. Er ist überzeugt,
daß derselbe aus der Basis der quaternären Ablagerungen der „mittleren
Terrasse“ des Themsetales entstammt, und zwar dem Mafflien angehört. Der
Mensch von Galley-Hill würde seiner Auffassung nach das erste menschliche
Wesen vorstellen, das den Feuerstein mit Absicht zuzuschlagen verstanden
(Strépyien) und sich weiter entwickelt hätte, während der Neandertaltypus
eine primitive Rasse bezeichnen würde, welche die Edithen angefertigt und

 geistig auf der gleichen niederen Stufe verharrt hätte bis gegen Ende des
unteren Quaternärs. Auch Rutot stellt die Schädel von Galley-Hill, Bi'ünn I
und Combe Capelle zu einem gemeinsamen Typus. —• Mochi schließlich be
tonte gleichfalls die Grundverschiedenheit des Galley-Hilltypus von dem der
Neandertal-Spygruppe, von dem sich aber auch der Cro-Magnontypus in
dem Maße unterscheide, daß man ihn nicht als den Nachkommen der Neander
talrasse ansehen könne. Er machte außerdem auf die Ähnlichkeit des
Galley-Hillschädels mit gewissen australischen Typen aufmerksam.
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Sera will den Gibraltarschädel nicht zur Neandertalrasse stellen; er hält
ihn für noch niedriger stehend, an der Schwelle der Menschwerdung. An
der von Sollas gegebenen Abbildung bestimmte er den Landzertsehen
Basiswinkel mit 144°, ein Wert, der nach anderen mitgeteilten Messungen
des Verfassers (37 Schädel verschiedener Rassen) außerhalb der menschlichen
Variationsbreite liegt (wenn nur der Erhaltungszustand des Gibraltarschädels
auch wirklich eine exakte Messung dieses Winkels gestattet!? Ref.); ferner
ist der Winkel, den die Linie Nasion—Basion mit „der durch das Nasion
gelegten Horizontale“ bildet — durch welchen Punkt diese Horizontale noch
gelegt ist, wird nicht angegeben, doch scheint eine der Frankfurter Horizon
talen parallele Linie gemeint zu sein —, mit 22° mehr affen- als menschen
ähnlich. Auch sonst lassen sich noch Differenzen finden, z. B. sei die Gibraltar
 kurve im vorderen Drittel weniger, in den hinteren beiden Dritteln stärker
gekrümmt, während sich die Neandertalkurve umgekehrt verhalte.
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